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terıums werden, oder «Indult», das A
Erweıterung der Funktion VO Laıen als Gemeindelei-

HFBrıitz Lobinger ter bringt
K Es o1bt Gründe für dieses Zurückschrecken Vor der

Das Recht der Gemeinde aut Priesterweihe IJa 1ST zunächst die Befürchtung, daß
einmal Ordinierte nıcht mehr aus ıhrem Amt entfernt

eine eiterentwicklung werden könnten, wWenn S1IC sıch als ungee1gnNeL 1WEO1-

ıhrem Glauben ıne Stimme SCH, terner das Bedenken, die Weıihe könne 1Ne

unwiderstehliche Versuchung ZU Erwerb Sta-
Aaus Atrıka {UuUS werden, oder auch die orge, damıt ergebe sıch

1E Klerikalisierung der Laijenschaft oder auch JENC
andere, die Weihe einzelnen Persönlichkeit aus

Der statistische Teil dieser Ausgabe äßt erkennen, da{fß der Gemeıinde könne das Engagement größeren
die Mehrzahl der christlichen Gemeinden Afrıkas die Anzahl anderer Gemeindemiuitglieder erlahmen lassen
mMeılste eıt ohne Priester ebt Inzwischen hat überall Daneben aber oibt Afrıka viele Leute, die

Afrıka die Gemeindebildung den Vorrang der prinzıpiell WE Weihe erprobter Laıien Stellung
pastoralen Arbeit bekommen, und die Neu gebildeten nehmen, zugleich aber sehr ernsthaft die Bewegung
Gemeinden haben begonnen, sıch für ıhre Bedürfnisse der Gemeindebildung und der Verantwortlichkeit der
selbst verantwortlich fühlen Laıen als Gemeinde- Laıen unterstutfzen Manche VO  u ihnen denken, 111l

leiter sınd aufgetaucht den verschiedensten dürfe hoffen, dafß der gegenwartıg herrschende Prie-
Amtsbezeichnungen Man nın SIC «bakambı (Leı- stermangel authören werde Andere diesen
ter) » oder «Verantwortliche der Gemeinden» aber Standpunkt weıl S1C sıch klar darüber sınd dafß 1NC

aneben oibt noch über hundert andere Bezeich- solche Anderung ine unuüubersehbare Lawıne VO

ungen” So 1ST weıter nıcht überraschend daß Konsequenzen MIt sich bringen S1e MECINCM,
wieder die rage gestellt worden 1ST weshalb SC1I Aufgabe der alteren Kırchen, Zuerst solche

cht manche dieser Gemeindeleiter auch den Vorsıtz Schritte auszuprobieren%. bei der Feıer der Eucharistie führen können Gewiß g1ibt Afrıka Gebiete, denen diıe
Priesterseminare bıs auf den etzten Platz belegt sınd
och ebenso gewiß 1ST CS, dafß dieser gegenwarlıgeDie ngst D“OT der Priesterweihe starke Strom VO  e} Berufungen nıcht ausreichen kann,

DieDiskussion hat NCn seltsamen Verlauf NO:  - die über der gegenwartıg amtierenden Priester
3 Niemand zweıtelt daran, daß erprobte Gemeın- 9 die aus anderen Ländern stammen und nıcht
deleiter Aaus der Zahl der Laıen tatsächlich die Feıer der mehr durch NCUEC Mıssıonare ersetzt werden Diese
Sakramente vornehmen könnten och hegt Inan Priester mmMussen unbedingt Laufe der nächsten
Rerordentliche Bedenken dagegen, solchen Männern ZWaNzZlg Jahre durch einheimische Priesterberute CI-

das Sakrament der Priesterweihe erteilen Stattdes- werden, zumal für diese Periode ein gewaltiges
sen sucht mMan krampfhaft nach recht abenteuerlichen Anwachsen der Katholikenzahl erwartet wiırd Auf
Alternativen, WIC wa «pastoralen Beauftra- der anderen Seıte stehen die Auswirkungen der Ur-
SUunNg, den Vorsıtz bei der eucharıstischen Feıer banısıerung, die sıch manchen Gegenden Afrıkas

hren» E «bischöflichen Anerkennung, die ı bisher noch nıcht emerkbar gemacht haben, die sıch
aber naher Zukunft wachsenden Hınder-keiner Weıse MI1t dem sakramentalen Amt gekoppelt

L>», «eucharistischen Feıer ohne <Priester> » Un- N5 für dıie Weckung VO  - Priesterberuten entwickeln
ter der Leitung VO  a} Männern, die «MIT dem Bischof* ; wird.
Kommunıion» stehen, oder die den Vorsıtz der eucha- Es o1bt daher ZuLE Gründe für C1iMN anhaltendes
ristischen Feıjer führen, ohne damıiıt Glied des Presby- Bemühen, Klarheıt ı die Diskussion über die
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Mö glichkeit der Weihe VO:  - Laien-Vorstehern der lei Bedeutung haben S1e kann iM Monopolisierung
bezeichnen, un:! 1ne solche 1ST 7zweıtellos 1Ne GefahrGemeinden bringen In dieser Diskussion ürften

die möglichen verhängnisvollen Folgen solchen für die Gemeindebildung ber auch hıer 1ST die 4}

Ordinierung VO  - Laien-Vorstehern das Schlüsselpro- Vorenthaltung der Priesterweihe ine schwache (Ga-
blem SC1M Daher wollen WITLr Nsere Aufmerksamkeit rantıe die Fehlentwicklung, denn G solche
auch zunächst auf diesen Problemkreis lenken Das Monopolisierung kann auch ohne Priesterweıhe It-
aber wiırd uns vertieften Verständnıs des finden: un! S1C x1bt bessere Miıttel WIC WIr

Rechtes der Gemeinde autf CISCNC Priester tühren oben bereıts gEZEIQTL haben Klerikalisierung kann auch
bedeuten Absonderung VO  - den anderen Gemeinde-

Verweigerung der Priesterweihe LSE eine falsche Lösung mitgliedern. och W 4S Menschen sol-
Die Priesterweihe aßt sıch nıcht rückgängıig machen chen Haltung veranlassen kann, raucht keineswegs
Das veranlaft viele, VOT der Erteilung Weihe die Priesterweihe sıch SCIN, genugt durchaus
erprobte Laien-Vorsteher zurückzuscheuen ber ha- das Bewulßitsein, sıch ı EXPONILENTEN Stellung
ben WITr hiıer nıcht G Parallele ZUuUr Handhabung des befinden un! den Miıttelpunkt des Ganzen bılden
Tautsakramentes der frühen Kırche Da auch die Werden die Leıter dazu CrZOßCNH, kolleg1al planen
Taute nıcht rückgängig machen 1ST wurde hre un! arbeiten und wırd 1NeC Vieltalt anderer Dıienste
Spendung MIt Maßnahmen un! Forderungen unmıttelbarer Nachordnung dem der Ordinier-
verknüpft Das wiederum tührte viele Menschen dazu, ten geschaffen, dann ı1ST diese Getahr doch beträchtlich
ıhre Taute weılıter hinauszuschieben un! lıeber verringert.
ungetauft WIe Christen leben Dıiese lebenslang Sodann esteht die Befürchtung, die Ordinierung An “aın
Katechumenat Verbleibenden verschoben hre Taufe CIN1ISCF WCN1gCr könne Verringerung des
tatsächlich bıs ıhre Todesstunde Di1e heutige Kırche umtassenderen Engagements der Gesamtgemeinde

führen,verwirft diese Praxıs und halt für besser, das Rısıko die Gesamtgemeinde könne AaSS1IV werden,
wenn ein einzelner die Weıhe erhalten hat och auchVO  e Versagern einzugehen angesichts der Unwiderruft-

lichkeit des Taufsakraments In Ühnlicher Weıse soll- hier mu{l gESAaAQL werden Das kann nıcht die Auswiır-
ten WITL die Idee «lebenslänglicher Katechumenen für kung der Weihe als solcher SCHMN, sondern Nur Folge
die Priesterweihe» zurückweisen falschen Form VO  en Aussonderung Einzel-

Die Unwiderruflichkeit der Priesterweıihe weckt be1 CrSsSon oder der Ausbildung solcher Leute,
vielen das Bedenken, daß ungee1ignete Personen VO  w der Gemeinde. Die Erfahrung hat hinreichend
diesen Umständen nıcht wieder A4us ıhrem Amt ent- bewiesen, dafß Cein solcher verhängnisvoller Vorgang
ternt werden können Aber ZEIgT nıcht Nsere N- durchaus vermeıdbar ı1ST. Es oibt Gemeinden, ı denen
wartıge umtassende Erfahrung MItTt Gemeindeleitern seiIt etlichen Jahren 1Ne ruppe VO  - Diakonen VOTF-

A4auUusSs der Laienschaft, daß nıcht selten auch außerst handen IST, neben denen jedoch 1NE Vieltalt anderer
schwierig 1ST nıchtordinierte Gemeıindeleiter ıhres Dienste ausgeübt wird. All das hängt MIt der Art und
Amtes entheben? Zweiıtellos I1NUSSCH WIT Miıttel un! Weıse ZUSaMMCN, der Amter eingeführt werden.
Wege finden, ungeeıignNete Leıter abzusetzen, VOT al- Wır können hier überdies AUS der Erfahrung anderer
lem da Ja solche örtliıchen Leıter nıcht werden Kırchen ernen, die bereits «Zeltweber-Priester» ha-
können und zeıtlebens derselben Gemeinde verblei- ben un: be] denen deren Ordinierung keineswegs das
ben och brauchen WIr dazu bessere Methoden als allgemeıne ngagement der Gesamtgemeinde errıin-

die, keine Priesterweihe erteilen Fıne solche besse- gert hat
Methode 1ST ZU Beispiel dıe Erziehung ZUFr Team- Diejenigen, die VOT allem die unguten Auswirkun-

Arbeit Hınführung Wechsel den SCHl der Ordinierung VO  } Lajien-Vorstehern befürch-
Amtsträgern, begrenzten Amtsausübung, ten un:! deshalb nach Miıtteln un! egen suchen,

deren Weıhe unterbinden, I1NUSSCH natürlich auchauch ohne Fehlverhalten der Amtsinhaber, Erziehung
ZUuUr SCMEINSAMECN Verantwortung un! weıltge- nach theologischen Rechtfertigungen für diese Hal-
henden usammenarbeıt zwischen Gemeinde un! tung un: Praxıs Ausschau halten S1e können auf
Leıtern Solche Mafßnahmen haben sıch bereıts als gut CIN1SC Fälle der frühen Kırche hinweısen, be] denen
CIWICsSCN und stellen 1NEC bessere Absıcherung Bekenner, die lebend dem Martyrıum entronnen

ungeE1YMNELE Leiterpersönlichkeiten dar als IWa die ICN, ohne vorherige Priesterweıihe dıe eucharistische
Methode, entsprechende Funktionen ohne Weihe A4dUu5S5- Feıer geleıitet haben Die Kırche der Frühzeıt 1eß dies
üben lassen Z weıl diese Männer sıch WEeITL MItL Christus un!

Eıne eıtere Befürchtung da{fß die Gemeıinden kle- der Kıirche iıdentitiziert hatten, daß MG nachträgliche
rikalisiert werden Diese Formulierung kann mehrer- Weihe als 1Ne SCIINSCIC Bekundung dieser Identitizie-
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sondern auch eın Horıiızont. und ine NEeEUECIung gewirkt hätte als die Tatsache des Martyrıums.
Unsere heutige Sıtuation 1St gerade ENTLZSESCNYESETZL. Möglıichkeıt des Wachsens.
Wır haben - christliche Gemeinden mıt Leıtern, be1
denen WIr nıcht sıcher sınd, ob bei ıhnen ıne ausrel- Auch dıe Gemeinde mu ß sich entwickeln
chende Identitikation mıt Christus gegeben 1st oder Nıcht alleın dıe Kandidaten für eın Amt mussen 1im
nıcht. In solchen Fällen ware falsch, Mittel und Glauben wachsen, sondern MIt ıhnen muß ıhre (7@2+
Wege suchen, die der riıtuellen Weihe un: der meınde wachsen, Wenn S$1Ce S1€e akzeptieren soll Eın
unwiderruflichen Bekundung des Handelns 1mM Na- kleiner Vorfall kann das veranschaulichen. In eıner der
iInNnenN Christı vorbeıiführen. Hıer 1ISt die Weıhe nıcht Gemeıinden, in der kürzlich Dıakonen die Weıiıhe
wenıger notwendig, sondern mehr. erteılt worden WAar, sollte VO  e} einem der Neugeweıh-

Zu denselben Schlüssen kann 111a durch die praktı- ten ine leines Kınd getauft werden. ber die Eltern
sche Erfahrung gelangen. Wır iın verschiedenen wiıdersetzten sıch ebhaft «Was, Kınd soll VO  $

Gemeıinden mıt Leitungsgruppen selbsStändıg arbei- eınem Schuster getauft werden?» Dıie Gemeinde als
tender Diakone un konnten die Mitglieder der (Ge- I hatte eınen langen Proze(ß des Neuüberdenkens
meınde WwW1e auch die Diakone selbst interviewen. Was hınter sıch, aber dieses ıne Ehepaar hatte nıcht
hat für solche Leute dıe Ordıiınatıiıon bedeutet, da ıhr diesem Prozeß teilgenommen. In uNnNnscrer heutigen
Tätigkeitsfeld nach der Ordination dasselbe Wadl W1€e Kırchenstruktur gehört der sehr spezıell ausgebildete
zuvor” Alles, W as s1e jetzt al  aa hatten s1e auch Vor Priester eıner anderen Klasse VO  3 Menschen Er ebt
ıhrer Diakonatsweihe «Das Schwerste für in eıner Sahlz anderen Weıse als die übrigen. Daher
mich», Saglte einer der Dıiıakone, «  9 miıch testzule- wırd se1ın Amt nıcht selten 1mM Sınne eıner Klasse un
a Jahrelang War treiwilliger Mıtarbeiter 1n der eınes bestimmten Ansehens interpretiert. Douglas
Gemeinde un! hatte zuverlässıg gearbeitet, dafß Webster hat darauf auftmerksam gemacht, daß CVANZE-
für den Diakonat vorgeschlagen wurde. och die lısche Gemeinden, be] denen das Zeltweber-Modell
Weihe bedeutete für ıhn i1ne Bindung, die über alles für die Amtsträger üblich Wäl, recht schart darauf
Vorherige hinausging. Daher sollten WIr, auch WenNnn N, eınen hauptamtlichen, vollzeıtig tatıgen Amts-
UNSCIC Theologie un! Kirchenrecht uns— trager bekommen, da der Gemeıiuinde eın orößeres
ten, ohne Ordination auszukommen, bestrebt se1n, Ansehen verleıht, wenn sS$1Ce eınen «richtigen» Geıistlıi-
daran testzuhalten. Wır sollten S1e nıcht allein als ıne chen hat® Diese Beispiele zeıgen, WwW1e€e sehr ine christ-
amtlıiıch verordnete Vorbedingung ansehen, sondern liıche Gemeinde lernen hat, oder aut welche Weısen
als ıne Hılte ZU Wachsen un! eın Mittel, Zeugnis s1e geist1g wachsen mufß, wenn S1e bereit seın soll;
geben. Wır sollten unl viel mehr scheuen VOTr euchari- eiınen ordinıerten Geistlichen akzeptieren, der AaUS

stischen Feıern der Leitung L1UTr mittelmäfßig ıhren eigenen Reihen kommt, der eiıner der Ihren 1st
engagıerter Christen, als davor, solche Christen durch un! bleibt, anstatt sıch eiınen Geistlichen Wwun-
ıne Hınführung un: Vorbereitung auf die Weihe schen, der eın «Profi» 1St un: VO  e außen kommt.
eınem volleren ngagement bringen. Hıer geht eın anderes Kirchenverständnis un:!

Wır könnten dieselbe rage auch einem ande- nıcht eigentlich die Spendung der Sakramente. Hat
ren Gesichtspunkt betrachten, wieder VO  a praktıischer ıne Gemeinde gelernt vorzuzıehen, daß einıge ıhrer
Erfahrung aus, 1esmal VO Standpunkt des Priesters eiıgenen Mitglieder soweıt 1m Glauben wachsen, daß
AaUus In welchen Fällen eisten Priester ıne orößere die unıversale Kırche S1Ce als Verbindungsleute eben
Ausbildungsarbeıit: Wenn S$1e Menschen bıtten, gerade dieser unıversalen Kırche akzeptiert, hat S1e gelernt,
eben als Helter tatıg werden, oder WENN S1E bestrebt Verständnis dafür aufzubringen, daß dıe Weiıhe dieser
sınd, ine ständıge ruppe VO  en Führungskräften her- Leute eın Zeichen für ıne tiefere Verwurzelung, für
anzubilden, die iın tejerlicher Weıse ihren Aulftrag ine stärkere Verkörperung des Evangelıums ın ihr

selbst ISt, dann 1St ıne solche Gemeinde zweıtellosbekommen? Es INas Ausnahmen geben. ber 1mM
allgemeinen dürfte die Schulung ıntensıver se1ın, WEeNnN dem neutestamentlichen Kirchenverständnis naher BC-
Menschen dazu gebracht werden ollen, sıch in eıner kommen als ıne Gemeıinde, die auf solche Führungs-
definitiven Weıse miıt ıhrer Aufgabe iıdentitiziıeren. kräfte AU den eigenen Reiben herabschaut, da S$1e
Das aber trıfft noch mehr Z wenn nıcht [1UT «nıcht mehr sınd als WIr». Der uralte Wunsch, relıg1ö-
Laien-Amter geht, sondern eın Weıiıheamt. Wır Führer haben, die für die Erfüllung ıhrer relig1ö-
sollten nıcht versuchen, VOT der anspruchsvollen Auf- secn Amtspilichten ausgesondert sınd, scheint eın
vabe davonzulaufen, die darın besteht, Männer tfür TOMMEer Wunsch se1in.
ıne unwiderrufliche Ordination heranzubilden. ber handelt sıch hier nıcht die Art VO  3
Denn hier steht nıcht 1Ur ine Aufgabe VOT unNns, Heılıgkeit, die unNns VO Neuen Testament gelehrt
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wırd. Hıer ı1IST nıcht allein das Kıirchenbild ı Spıele, gruppecn Dıieser Grundsatz mMag uns schwer eingehen,
sondern auch das Verständnis der Welt, Ver- doch hat sıch der Praxıs bewährt Selbst wenn

ständnıiıs dessen, W aS ein weltlicher Beruf ıIST Der Gemeinde C1inNn Sanz ausgezeichneter Kandıdat
Wunsch relig1öse Führer haben, die nıcht gleich- vorhanden 1ST sollte YSLT dann 1ine Ordinierung ertol-
ZEILLS weltlichen Beruf ausüben, wiırkt auch SCH, wenn mehrere da sınd
zunächst WIC CIM TOMMEer Wunsch och lıegt ıhm Dıie Ausbildung sollte hauptsächlich der Orts-
keineswegs das christliche Verständnıis des Verhältnis- pfarreı erfolgen un:! durch den örtlichen Priester Eıne
SCS zwischen Gott un: Welt zugrunde Fıne christli- zentralısierte Ausbildung sollte höchstens ergänzend
che Gemeıinde, die ordınierte Führungskräfte akzep- dazukommen Der rund dafür Die Kandıdaten
tiert die gleichzeıtig we1lter Alltagsarbeit oblie- sollten sıch nıcht AUS der Gemeıinde herausentwickeln,
SCH, un! die SIC bewufßt akzeptiert, weıl darın CI sondern MItTt ıhr un: mMiıt ıhrem Priester
Zeichen für (sottes Präsenz der Welt lıegt 1NC Viele Priester un! Bischöfe haben die Befürchtung
solche Gemeinde hat keineswegs 1Ur spezıell die Spen- geäußert, A solche Entwicklung, WIC WITLr SIC skiz-
dung der Sakramente sichergestellt SIC hat vielmehr Jert haben, würde die gESCNWANLES amtıerenden Prie-
ıhren ganz CISCHNCN Beıtrag ZUr Verkündigung der ster überflüssig machen Das Gegenteıl 1ST der Fall S1e
Menschwerdung (sottes geleistet würden damıt endlich un:! definitiv ZU geistlichen

Sovie] dürfte deutlich geworden SC1IM Wenn der Mittelpunkt all dieser Gemeinden mIiıt ıhren ordinıjer-
Träger des Weiheamtes aus der einzelnen Gemeinde ten un:! nıcht ordıinıerten Führungskräften ıe WUuT-

selbst hervorgeht 1ST damıiıt mehr als die den notwendig leiben als Koordinatoren, Anreger
Schaffung hinreichenden Ersatzes für die un:! Ausbilder, allererst aber als Männer, die andere
schwindende Zahl des Klerus VWır haben darın tieferen ngagement tür Christus tühren
Vorgang des Wachsens der SaNzZCH Gemeinde
Glauben erblicken Damıt aber wırd die geEsamMtTE Dargestellt Vielzahl VO: Veröffentlichungen Com-
rage nach «Recht der Gemeinde autf Leaders Kınshasa Zaıire Pro Mundı Vaıta, Mınıiıstrıes and

Communiuitıies (Brüssel Nr $Priester» Cein völlıg anderes Licht gerückt Gewiß Vgl die Abhandlung «La des IMN ısSLeres Afrıque»esteht längst das Recht auf Empfang der Sakramente Spirıtus 18 2320 364 Im englischsprachigen Afrika oibt
keinen aquıvalenten Begriffun! esteht ein Recht des Gläubigen, dafß ıhm die

Shorter/E Kataza, Mıssıonarıes Yourselves Afrıcan CCate-Führung ungeschmälerten sakramentalen Le- chists Today (London 73
bens geboten wiırd och esteht außerdem noch das Dıie folgenden Zıtate stammen alle aus, ] Ela, Kirchliches AÄAmt
Recht und o die Pflicht den Vorgang der Inkar- und Probleme der UuNnscmIl Kirchen OE 197776

37% 377
1Ccrung des Evangeliums jeder örtlıchen Kirchenge- Lefebvre, Presidence des COMMUNAUT:! chretiennes el Cdl-
meıinde vervollständigen Dieser Prozeß aber dence de V”eucharistie Spirıtus 18 (1977) 359 364

Dıie Vollversammlung der AMECEFEA 9/0Ö entschıed sıchschließt Entwicklung voll verantwortlichen W e1- die Einführung des ständıgen Diıakonats und beschloß dessen,heamtes Rahmen der einzelnen Gemeıinde Cin e1in Olches Indult nachzusuchen Konterenz-Protokoll «The Priest
Afrıca Today» 38

Verryn veröffentlichte Bericht ber die 47 siıch durch
Grundsätze für dıe praktische Durchführung CISCNEC Arbeit ernahrenden Priester und Dıakone der Anglıkanıi-

schen Kırche VO' Malawı und Südafrıka für das Jahr 19/1 Mıssıona-
lıa 4 (1976) 12 40 (31 Fourteenth Street Menlo Park Pretoria) EıneFür die praktische Verwirklichung des oben gegebe- ahnlıche Reportage findet sıch Miller, Equıipping for Mınıstry

nen Entwurts haben sıch dıe folgenden Grundsätze Aast Africa (Herald Press
Webster, Patterns ot Part-LimMe Mınıstry ı SOINC Churches ıAaus der Praxıs ergeben South America (World Domuinion Press 16Di1e Gemeindebildung muß der Ausgangspunkt Aus dem Engliıschen übersetzt VO:  , Karlhermann Bergnerun:! die bleibende Basıs für die Entwicklung un:

Entfaltung aller Amter SCIN ÄAmter sollten keın Selbst-
1929 Passau, Deutschland geboren 955 ZU Priester der 10zesezweck sCInNn So sollte auch das Tempo der Entwicklung Regensburg geweiht 1956 69 Fıdei:-Donum-Missıionar ın Xho-

bestimmt werdem durch die sıch wandelnde Enttal- Pfarrei der 1Ozese Alıwal Südafrıka 1971 promovierte CI 180018
Diıssertation ber die transıtorısche Rolle des Seelsorger-Kate-t\.lllg des Bewußtseins der Gemeinde un:! nıcht durch chisten be1 Protessor Glazık Uunster 9/1 73 Leıter der Katechi-vorgefaßten Plan oder CIM festgelegtes Schema stenschule Lumko Se1it 1974 Leıter des Pastoral Department des

VO  e} Intervallen Afrıkanısche Gemeinden bauen auf Missiological Institute otf the Southern Atrıcan Bishop 5 Conterence
Lumko Hauptsächlich befafßt MI Kursen ZUT! Neuorientierung fürlangen Tradition VO  ; Gemeindeleben auf un: Priester und Pastoralarbeıiter, außerdem Herausgeber der Reıihe I raı-

brauchen nıcht lange, auf dieser Grundlage auch nıng tor Communıity Mınıiıstrıes Veröffentlichungen Katechisten als
SIn christliches Gemeindebewußtsein entwickeln Gemeıindeleiter Dauereinrichtung der Übergangslösung?

(Münsterschwarzacher Studien 74 Auft CISCNECN Füßen KırcheMan sollte nıemals tührenden Atrıka Patmos Anschriuft Box Lady Frere, Süd-
Laıen ordınıeren, sondern 11UTr N Arbeits- afrıka
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